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anderen schwulen Christen schon
mal durch den Kopf geschossen
seIın moOgen. Nun ıst freilich nicht
jede Spinnerel gleich eiıne Eingabe

Büc er
des Heiligen (jelstes und ird
| awrence chime!| seıne Geschichte
onl auch nicht verstanden wissen
wollen aber die Verschränkung Regal
Vo | eiden un | ust ıst nıcht DET
Blasphemie. Meınes Frachtens He-
steht diesem Punkt UNSeTE

Sprachlosigkeit: 65 fällt UunNns schwer,
Kranken und L eidenden die In

aller Rege!l weiterhin existierenden
Lustgefühle wahrzunehmen. Als Zivı Rationalisierter
He der Aids-Hilfe habe ich S des
Öfteren erlebt, dass sich selbst Im Allerwelts-Glaube
Finalstadium hei manchen Kranken
die basal-männliche Sexualität g —
zeigt und Wege gebahnt hat |)em Jean Claude Bologne
nüchtern-klinischen Befund, dass agıe und Aberglaube
Kranke nıcht [1UT Leidende, sondern im Mittelalter.
weiterhin auch sexuel| fühlende Von der Fackel Scheiterhaufen,
Menschen sind, stellt awrence Schi- MOS Verlag Düsseldorf 2003,
mel eıne spirituelle Deutung die 309 Seiten, 19,90
Seite Ich halte E für ANSECINECSSCH,
diese Gedanken welıter verfolgen.
Dabei steht wentıger das Aufoktroi- LIAs Kontingenterweise fragmentari-
eren des Kreuzestodes und damit sche Bild der agle, des Aberglau-

hens und des Irrationalen Im Mit-das durch Folter Z | eid HIS
In UNSEeTE Tage ZUT Debatte, sondern telalter führt Jean Claude Bologne,

tranzösischer Schriftsteller und Jour-der Umgang mMiıt Krankheit und phy-
sischer Hinfälligkeit als solcher. Und nalist, auf das komplexe Problem E1-
damit tinden WIr UunNs wieder el Arn- ner Epoche zurück, welche Kkeiner

Zeıt eınem Idealland leuchtendenstößen, wıe SIEe beispielsweise Stefan
Etgeton In seınen Überlegungen Z Gillaubens DZW. eınem L and okkulter

Praktiken entsprach. Mit den MittelnUmgang miıt Aids (»Lustvolle Hoff-
HNUNS« In Ö, Heft 4/2001, der Empirie deutet OT die zehn ahr-

236) geliefert hat » ISt die Lust, die hunderte des Mittelalters als Surro-
WIr UunNns hier bereiten, eigentlich die, gat Aaus Widersprüchen, Rivalitäten,
die wir wollen?« Fragen und Zweiteln. Aus ngst, InsS

Christian Herz Irrationale abzugleiten, beschränkte
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sich die kirchlich dominierte und Zwölfnächte, umbenannte Quellen,
sanktionierte »Wissenschaft« hehauene Megalithe, Feste
vielen Bereichen auf immer KOM- dem alrona verschiedener eili-
Dlexere und abstraktere Synthesen. CT EeIC Paralle! dazu entstand eIne
[Der CGilaube andererselıts schwankte christliche agle mMıt geweihten
zwischen erleuchteter Mystik und Gegenständen (Glockenseile, ANA-
spitzfindiger Theologie. Stand Nar} l Kerzen, Salz, Ol, geweihtes brot,
VOT Unerklärlichem, jef Nan als Hostien der mMıt dem Heiligenkult
deus machina das göttliche VWun- (Reliquien, Wallfahrten, medizint-
der, das Eingreifen des Teufels, die sche Gebete) Auf diese Weilse
Okkulten Ursachen der Natur der difizierte, konservierte und Instru-
die Sinnestäuschung Hılfe mentalisierte die Religion nach dem

In der Spätantike überschwemm- Niedergang des Heidentums das
Irrationale des Aberglaubens.te eıne Flut Vo Wundern die

tängliche Skepsis [DIie Hagiographie Fın erneutes Changieren ZWI-
schen Rationalität und rrationalıitätwurde In merowingischer Zeıt zZzu

großen | jeferanten des Irrationalen. erkennt der Autor zwischen dem
und 13 Jahrhunder DISI Fokus der[Die rationale Erfassung der Religion,

deren hasale Axıome [al In den römischen Kirche auf den erwach-
ten Reformeifter der Ordenersten Jahrhunderten definierte und
verhinderte eın völliges Austilgenapostrophierte, wurde aufgegeben heidnischer Reste, die VOo'N den auf-und bekämpft Ambrosius Vvon MaI- blühenden Städten tolkloristischland und Gregor der Große ehnten

die Vernunft als Grundlage des C 1Al uminterpretiert, In vorhandene O
genden integriert und tradiert WUT-hens ab In dieser Weigerung, die Ka-

tholische Religion rationales Gebiet den Keltische, germanische der
lateinische Themen erfuhren eınehetreten Jassen, ag GdAs Ergebnis

der Kämpfe gegen intellektuelle Metamorphose Im Sinne fiktiver Fr-
zählungen. [ Diese reformulierte Auf-Ketzereı (Manıiıchäismus und Aria-

NnISMUS), welche hei letztgenanntem fassung des UÜbernatürlichen CrZeU$S-
eıne archaische Mythologie (Z.5strıcto auf eınem Streıt über

eın lota beruhte [J)as Christentum, Gralszyklus), die VOT allem arısto-
kratisch epragt WAär. Paradigmatischdas die antiken Religionen Im Na- für den theologischen Diskurs nenn

nNelnN der Vernunftt angegriffen hatte, Jean Claude Bologne das Irınıtats-
weigerte sich, auf die gleiche Art dogma, das Anselm Vo Canterburytergraben werden, sobald ES die mıiıt seınen » Bewelsen« KognitivMacht dazu hnatte erfassen beabsichtigte. FS handelte

Im Hochmittelalter wurden die sich VOTr allem eIne ambivalen-
heidnischen abergläubischen Vor- te Geisteshaltung Z Irrationalen
stellungen christianisiert DZW. durch und UÜbernatürlichen. DITZ Katlo,
11e UE Praktiken eErseZzt; welche die welche sich VOT allem n Logik und
Jahreszeiten der Natur feierten: (j6- Syllogistik prasentierte, wollte alles
segnete Zweige, Reinigungsfeuer, verstehen un erklären. Unter dem
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Vorwand, die Heiden ekehren, die »Herrschaft des Teufels«, eıne
vervielfachte [al die dubiosen Ar Kollektivneurose und Besessenhaeit
gumentationen über das Geheimnis (»schwarze Maglie«), welche über
der Dreifaltigkeit und über die FXIS- die Klöster, Theologen und Inquistito-
tenz (iottes. ren ninausquoli und die gesamte (je-

[Die (irenze zwischen Ratıona- sellschaft überflutete. Naneben EXIS-

isterung und Ketzerelı WAarT leicht tıerte eıne Vo der Kirche anerkannte
»weiße Magle«: die Zauberliebeüberschreiten. [DIie Philosophie,

» Dienerın der Theologie«, usste fand Verwendung he] Trauen, die
während des Geschlechtsaktes eındas ogma hne Abweichungen Kreuz auf den Rücken des Partnersauslegen. Unter dem Deckmantel

der Antworten auf Einwände, wel- zeichneten, seIıne lıbido ihr
fortdauern [ascan: Interessant CI -che [Nan\n den Postulaten der Kirche

entgegenhalten konnte, begannen scheint auch eIıne welıtere Form des
| iebeszaubers: »Ublich ıst die Form,die Dialektiker, iımmer gewagtere

Ideen vorzulegen. CGilaube konnte, el der der Mann
WeNn nOtig, die letzte Hılfe seln, erhält, das mMiıt den Sexualorganen
WEn die Vernunft quia bleibe seIner verlassenen Frau In Kontakt

WAar. Burchard und Rudolfus zählenAber WEln [an demonstriert hatte,
Gass eın ogma der Vernunft wider- den Fisch auf, der In der Vagına

erstickt wurde oder drei Fische, diesprach, enugte dann die Schlussfol-
sCTUNG, 65 ware notwendiger, Im Mund, unter den Brusten und In

der Vagına getotet wurden), das aufdaran glauben? Die Kühnheit der
Philosophie beginn des anf: den nackten Hinterbacken geknetete
hunderts, sich VOo der »ancılla«- Brot, der Nahrung der dem Getränk

dieFunktion abzusetzen, offenbarte sich beigegebenes Menstrualblut,
deutlich De] Abaelard, der das hlofß JTorte mMıt chamhaaren der Brot aus

kirchlich-theologisch Dozierte hne Mehl, In dem sich eıne miıt onIg
intelligible FEinsicht ablehnte. Im (je- eingeriebene Frau gewälzt hat
folge des Averroismus entwickelte Wenn SIE das Sperma ihres Mannes
sich In den ländlichen egenden Kostet, ISst eıne Frau der | ijebe ihres

Mannes sicher.« In dieser ZEit nahmFrankreichs eıne Art atheistischer
ewegung. |)ie Theologie hingegen die Kirche und ihre Vertreter onl
wandte sich rückwärts und themati- noch sehr produktiv und phantasie-
sierte wieder die himmlischen Hıe- vol|l Sexualitätsdiskurs teil

Summa lassen sichrarchien der nge| und der Teuftfel.
DITZ Geburt des Fegefeuers erlaubte drei Perioden In der kirchlich-the-
[EUE Theorien über außergewöhn- ologischen Auseinandersetzung
liche Phänomene und eıne Siaetı: Vernunft un (Aber-)  lauben
schere Moral; der Teutel kam nicht verifizieren: eine ewegung der
durch die Mıntertüur, sondern durch Gleichstellung, der Folklorisieru M
das Mauptportal! Bologne bezeich- und der Ausschließung. Im ersten
net daher den Zeıitraum zwischen tadium versuchte [an die heidni-
dem 12 un Jahrhundert Aic sche Kultur einzuschmelzen und
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transformieren. Im zweıten tolerierte Preußisches
[11all SIE auf niedrigem NIveau und
Im dritten sprach [11all iıhr jeglichen Gender-ChaosKulturcharakter abh und depravierte
SIE eiıner Gegenkultur, teuftflisch
und nıiıcht göttlich. Hat der | eser die- Angela Steidele
SE Prinzip einmal erkannt, ergeben In Männerkleidern. IDas verwesch«esich Analogien WIıE VOIN selbst: dem 1 ehben der Catharina MargarethaChristentum der ersien Jahrhunderte inc alıas Anastasıus Lagrantinus
War eiıne Ungleichbehandlung VOIlT)
Verheirateten und Unverheirate- Rosenstengel, hingerichtet 1721

Biographie und Dokumentation,
ten Tem Vieles WAarT möglich Im
Hochmittelalter wurde die homoe-

Böhlau Verlag Köln U, 2004,
250 eiten, 22,90rotische Freundschaftsmystik salon-

und kKlosterfähig, In der |ıteratur
geradezu tolklorisiert. Am Fnde des Transidentität, Homosexualität der
Mittelalters und Zzu beginn der eIiwa lesbisches Bewusstsern In EI-
Neuzeiıt galt Homosexualität als Ne iıdentitätsstiftenden Sinn gab 5
Teufelszeug, das rational nicht na- ohl nıcht In der Spätphase der frü-
her hbewiesen werden usste In der hen Neuzeit, In welcher die Identität
Moderne kriminalisiert, pönalisiert eınes Menschen noch wesentlich
und pathologisiert, legitimiert durch VO seınem an und nıcht Vo
scheinbar rationale Erkenntnisse, seiınem sexuellen Begehren deter-
ird gleichgeschlechtliche | iebe mınılert wurde. UJm erstaunlicher,
heute hne Rückgriff auf die huma- dass siıch die preußische kegierung
nmen, soziologischen un biologisch- In den Jahren 720/21 mit eiıner Frau
medizinischen CGewissheiten Vo beschäftigen usste, die beinahe
den Vatikanrepräsentanten verteufelt ZWanzIg Jahre lang als Mannn gelebt(»das BOSE«; Glaubenskongregation,

DIie historische Rück-
hatte. Catharina Margaretha Linck ıst

unı 2003) indes kein Paradigma für ITranssexu-
blende Jean Claude olognes macht alıtät 1a jettre, da Transidenti-
die probate zweitausendjährige taten jene rationalen und auch
Arbeitsweise der römischen Kirche zialen) Konstruktionen VvVon Gender
transparent: VWo viel Licht, da auch und SX Im Sinne VOoO Geschlechtviel Schatten voraussetzen, welche seIlt dem Fnde

des Jahrhunderts entwickelt und
artın Hüttinger differenziert gedeutet wurden. (@e-

rade weıl eınerselts das Geschlecht
his Zu Jahrhundert eiıne SOZIO-
logische und keine ontologische
Kategorie Wäarf, SOWIE andererseits
eıne Absenz heutiger Polarisierung
der Geschlechtscharaktere konsta-
tiert werden [11U5SS, eignet sich die


